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2. DER BAHNHOF IN MALSFELD UND SEIN UMFELD

2.1. Vom Gutshof zum Eisenbahnknotenpunkt Malsfeld

Was ist das markante an dem Dorf Malsfeld vor Errichtung der Eisenbahn?
Der Landschaftsskizze Wilhelm Dilichs aus dem 17. Jahrhundert zufolge müßte man wohl den
"Burgsitze" der Herren von Scholley nennen, denn er hebt sich deutlich ab von der eher
bescheidenen Kirche samt den drumherum liegenden niedrigen Bauernhäusern und einem
weiteren Dutzend in der "Entengasse" und zu beiden Seiten des heutigen Steinwegs.
Auf der Abbildung nicht sichtbar, wäre noch auf die Dorflinde zu verweisen (mit Rügetisch und
Halseisen), ferner auf ein kleineres Dorfbrauhaus und auf diverse Brunnen.
Geographisch betrachtet bildet der Stellbach nach Norden hin die Dorfgrenze.

Als Gutshof unterstand der Ort damals den Herrn von Scholley (1521 - 1820); als Grund- und
Gerichtsherren, vom hessischen Landgrafen eingesetzt, waren ihnen die Dorfbewohner von
Malsfeld und Beiseförth zu Abgaben und Diensten verpflichtet (s. das "Maltzfeldische
Exercitienbuch" von 1653).
Ein radikal verändertes Bild bietet der Ort dagegen im "Eisenbahnzeitalter. " Die Karten zeigen,
daß Malsfeld unverwechselbar von der Linienführung der Bahn geprägt ist. Gleisanlagen
umschließen den Ort im Osten, Norden und Westen. Als charakteristisches bauliches
Wahrzeichen fallen neben Bahnhof und hoher Eisenbahnbrücke vor allem die am östlichen
Dorfrand sich lang hinziehenden Viaduktbogen ins Auge.
Sehr viel Eisenbahn also für ein ehemals bescheidenes Gutsdorf, dessen Struktur sich nun
gründlich verändern sollte, denn auch für Malsfeld marktiert die Eisenbahn das Ende der
Feudalzeit und den Eintritt in das Industriezeitalter.
Eisenbahn - das bedeutete u. a. zwar das Aus für die Postkutsche und die Flußschiffahrt auf der
Fulda, aber es hieß auch - Gründung neuer Betriebe.
Ohne Eisenbahnanschlüsse wären weder Brauerei, Basaltwerk noch Braunkohlenbergwerk
denkbar.

2.2. Malsfeld und die HESSISCHE NORDBAHN

Die erste Bekanntschaft mit der Eisenbahn machten die Malsfelder im Jahre 1846 während der
Bauarbeiten an der Friedrich- Wilhelms-Nordbahn (Hessische Nordbahn Kassel-Bebra). Es mag
seltsam anmuten, daß der später nicht unbedeutende Bahnknotenpunkt Malsfeld nach
Fertigstellung der Nordbahn zunächst keinen eigenen Bahnhof, ja nicht einmal eine Haltestelle
erhielt. (Eine sog. Anhaltestelle befand sich kurz vor Beiseförth.) Erst im Jahre 1866 bekam der
Ort seine eigene Haltestelle.
Um uns ein genaueres Bild von der Anlage und den Baulichkeiten der Hess. Nordbahn im
Streckenbereich Malsfeld zu machen, folgen wir am zweckmäßigsten der Linie von Nord nach
Süd. Beginnen wir bei der Ziegelhütte; wo die Bahn zunächst die Landstraße überquert; die
Unterführung ist - aus Ersparnisgründen? - so eng gebaut, daß Autos die gefährliche Stelle (S-
Kurve) nur einspurig passieren können. Etliche Meter weiter haben wir wieder eine
Straßenunterführung (mit Wasserdurchlauf; der Zufluß erfolgt aus dem Ohlborn und dem alten
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Bergwerksstollen); unter der Unterführung hindurch weist der Weg zu dem nebenstehenden
Bahnwärterhaus und weiter aufwärts zum früheren Bergwerk.
Unmittelbar vor der fast 30 Meter hohen Eisenbahnbrücke (Fertigstellung 1879) liegt
zwischen Bahn und Straße das erste von zwei 4-Familienhäusern für Eisenbahner
("Beamtenhäuser") und die ehemalige Pumpstation (heute Wohnhaus).
Hinter der Brücke haben wir das zweite Beamten-Wohnhaus. Oberhalt davon erstreckt sich der
Bahnsteig des Bahnhofs Malsfeld an der Strecke Kassel-Bebra. Weiter nach Süden, noch vor
der Straßenunterführung in den Ort und zur alten Post befindet sich ein kleinerer Brückenbogen,
durch den das vom Dackenborn kommende Wasser unter der Straße hindurch in die Fulda fließt.
Noch vor der Unterführung in die Drtschaft befand sich - etwa 50 Meter entfernt - im Bereich
Mühlenberg ein weiteres Bahnwärterhäuschen.
Am Ende des Mühlenberg wölben sich zwei Brückenbogen; der eine war für den
Straßenverkehr vom Dorf zur B 83 bestimmt, der andere für den Durchlauf des Stellbachs.
Ein kurzes Stück von hier entfernt finden wir im hoch aufgeschütteten Bahndamm bei den
Niederwiesen einen schmalen Personaltunnel mit Durchlauf für den Katerbach.
Einen weiteren Passiertunnel haben wir in der Nähe der Brauerei (Teichgraben-Abfluß für das
Teichwasser). Zu erwähnen wären noch zwei Stellwerke, eines gegenüber der Brauerei, das
andere kurz vor dem Bahnhof Beiseförth.

Berlin-Coblenzer-Eisenbahn BCE - Kanonenbahn

Bald nach dem deutsch-französischen Krieg 1870/71 reiften die Pläne für den Bau einer
Eisenbahnverbindung von Berlin nach Coblenz. Nach den Vorstellungen der preußischen
Regierung und Eisenbahnverwaltung solte sie die "möglichst direkte" und damit die schnellste
Verbindung zwischen der Reichshauptstadt und der Stadt am Zusammenfluß von Rhein und
Mosel werden.
Das Projekt wurde von den Behörden, vor allem dem Handelsministerium, sehr gefördert.
Bereits im Jahr 1872 unterrichtete die Königlische Eisenbahdirektion Kassel die Landräte der
Kreise Ziegenhain, Homberg, Melsungen und Eschwege von den in nächster Zeit stattfindenden
Vermessungen durch die Geometer" in verschiedenen Gemeinden ihrer Kreise.
Orts- und Polizeibehörden sollten dafür sorgen, daß den Technikern und den Helfern keine
Hindernisse in den Weg gelegt würden.
Die Planung im Bereich des nordhessischen Berglandes brachte besondere Probleme mit sich,
galt es doch, eine Ost-West-Verbindung zu schaffen. Hier waren beachtliche Höhenunterschiede
im Raum der nördlichen Ausläufer des Knüllgebirges und des Hornberger Hochlandes zu
überwinden und das Fuldatal im Raum Malsfeld zu durchqueren. Auch die Höhen des
Stölzinger Gebirges waren beachtliche Hindernisse, ehe das Werratal bei Eschwege erreicht
war.
Das war bei den schon vorhandenen hessischen Eisenbahnen, der Friedrich-Wilhelm-Nordbahn,
begonnen 1844 und eröffnet 1849, und der Main-Weser-Bahn, 1852 in Betrieb genommen,
beides Nord-Süd-Verbindungen, Täler und Senken benutzend, günstiger.
Das Interesse der Bevölkerung am Bahnbau war begreiflicherweise groß.
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Das Projekt der Bahnlinie Berlin - Wetzlar wr im Juni 1874 so weit gediehen, daß die
landespolizeiliche Prüfung erfolgen und die Bauausführung "nunmehr begonnen werden"
konnte. Für die Zeit vom 29. Juni 1874 an wurden von der Königl. Regierung zu Kassel die
Termine für die landespolizeiliche Prüfung und die Bereisung der Strecke Treysa - Wemswig
und am 30. Juni 1874 der Strecke Wemswig bis Beiseförth festgelegt.
"Am 10. April (1875) wurde auf der Bauabteilung Belzig der erste Spatenstich zur Berlin-
Coblenzer-Eisenbahn getan; am 20. April geschah solches am Tunnel zwischen Remsfeld und
Oberbeisheim. "

Am 30. Oktober 1874 konnte mit dem Bau des Streckenabschnittes Treysa - Malsfeld begonnen
werden und in fünfjähriger Bauzeit wurde sie fertiggestellt. In einigen Orten waren schwierige
Verhandlungen wegen der Überlassung der nötigen Grundstücke zu führen. Sie füllten vor allem
die Jahre 1876 und 1877 aus. In den Orten Sondheim, Homberg, Holzhausen, Remsfeld, Ober-
und Niederbeisheim wurden für den Bahnbau Parzellen benötigt. Eine gütliche Vereinbarung
über die Höhe der Entschädigung konnte in einigen Fällen nicht erzielt werden, man ließ es zum
Enteignungsverfahren kommen. Im allgemeinen einigte man sich bald.
Es galt auch, Vergütungen für Schäden zu regeln, die in Gärten durch den Bahnbau entstanden
waren. Die Bahnstrecke berührte den ehemaligen Kreis Homberg auf einer Strecke von 21 km.
Die Beschleunigung der Arbeiten geht auch daraus hervor, daß selbst an Sonntaen gearbeitet
wurde, damit die Gleislegung in der beginnenden Woche ungehindert fortgeührt werden konnte.

Besonderen Einsatz erforderte der Bau einer Brücke über das Efzetal zwischen Remsfeld und
Relbehausen, Von fünf Sandsteinpfeilern wird die Brücke für den Gleiskörper getragen, der von
Anfang an für zwei Gleise verlegt war. Die Brücke überspannt in 31 Meter Höhe das Flußbett
der Efze. Sie wurde mit Recht als ein technisches Wunderwerk betrachtet. Die behauenen
Sandsteine der Brückenpfeiler stammen aus nahen Sandsteinbrüchen. Im Jahre 1931 wurde die
Brücke umgebaut, das 2. Gleis beseitigt und die alten Bögen ausgetauscht.
Zwischen Remsfeld und Oberbeisheim mußte der das Efze- und das Beisetal trennende
Höhenzug, die Wasserscheide zwischen beiden Flüssen, untertunnelt werden. Auch diese
Maßnahme stellte die technische Leitung des Eisenbahnbaus und alle ausübenden Kräfte vor
große Schwierigkeiten. Sie waren vor allem in dem geologischen Bau des Gebirges und in dem
Mangel an technischem Gerät begründet, wie es in der Gegenwart bei Bauten dieser Art zur
Verfügung stand. Es wird auch von einigen tragischen Unglücksfällen berichtet, die sich bei
dem Bau von Brücke und Tunnel (Länge 916 m) ereigneten.
Ein drittes großes Projekt war der Bau der Eisenbahnbrücke bei Malsfeld, die in 29 m Höhe
über dem Flußbett das Fuldatal überquert und eine Länge von 114 m hat.
Auch beim Bau der übrigen Strecke waren erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Brücken
und Unterführungen waren notwendig. An den Schlußsteinen dieser Straßentunnel sind auch
heute noch die Buchstaben B C E zu lesen.
Im Frühjahr 1879 verkehrten bereits Züge aufTeilen der Strecke. Am 16. April 1879 war in den
amtlichen Mitteilungen zu lesen, daß die Bahnstrecke Homberg - Frielendorf - Oberbeisheim
regelmäßig mit Bahnzügen befahren werde und die bahnpolizeiliehen Bestimmungen in Kraft
getreten seien, z. B. über das Betreten der Bahnanlagen, der Böschungen, Brücken, Dämme und
Gräben.
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Fuldabrücke um 1900

(Fotograph unbekannt)

Fuldabrücke 1960
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Die Brücke wurde durch einen Betriebsunfall am 24.März 1945 zerstört (Foto: Mihm)
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Am 28. und 29. Juli 1879 fand die landespolizeiliche Abnahme der Berlin - Coblenzer -
Eisenbahn auf der Strecke Treysa - Malseid statt. Am ersten Tage wurde die "Bereisung" der
Strecke von Treysa bis Homberg, am zweiten Tage die von Homberg bis Malsfeld zur Abnahme
vorgenommen. Der Landrat hatte die beteiligten Orstvorstände zur Teilnahme einzuladen.
Am 1. August 1879 konnte die Einweihung der Bahnstrecke erfolgen.
Die beiden ersten Personenzüge trafen mit bekränzten und geschmückten Lokomotiven auf den
Bahnhöfen ein. Zu Ehren dieses Tages waren Fahnen und Girlanden auf den Bahnhöfen. Eine
große Anzahl Bewohner aus den nächstgelegenen Orten hatte sich eingefunden.

Für den 27. März 1906 ist die amtliche Bereisung des Streckenabschnittes Malsfeld -
Oberbeisheim aus Anlaß des zweigleisigen Ausbaus dieses Abschnittes vorgenommen woden.
Die Brücke war bereits von Anfang an für den zweigleisigen Ausbau verlegt.
Am 15. Mai 1880 wird die letzte Teilstrecke der Berlin - Coblenzer Bahn, der Abschnitt
Leinefelde - Eschwege, eröffnet (und am selben Tage die Strecke Kassel- Waldkappel).
Für den Übergangsverkehr zwischen der Hessischen Nordbahn (Kassel-Bebra) und der Berlin-
Wetzlarer Bahn wurde noch eine etwa 3 km lange Verbindungsbahn (Gefällstrecke) von
Malsfeld nach Beiseförth gebaut.
Vom Bahnhof Malsfeld verkehrten täglich drei Personenzüge in beiden Richtungen und zwei
Güterzüe.
Es gab jetzt eine direkte Bahnverbindung nach Kassel und Bebra. Die Main - Weser - Bahn
erreichte man in Treysa und damit den unmittelbaren Anschluß an die Universitätsstadt
Marburg und weiter nach Gießen und Frankfurt.
Die täglich zwischen Homberg und Altmorschen verkehrende Personenpost, die für die Fahrt 2
1/2 Stunden benötigte, wurde eingestellt. Die neue Bahnstrecke kam auch dem
Braunkohlenbergwerk "Zeche Ronneberg" zugute. Das Werk ließ 1896 eine Drahtseilbahn zum
Bahnhof Homberg bauen und eine Verladeeinrichtung anlegen.
Bei der Eröffnung gab es an der Bahnstrecke Treysa - Malsfeld außer Treysa nur fünf Bahnhöfe
- in Malsfeld, Oberbeisheim, Homberg, Frielendorfund Ziegenhain (-Nord).
Nur eine Haltestelle war zwischen dem Bahnhof Homberg und der Kreisgrenze des Kreises
Homberg, also dem Bahnhof Frielendorf vorgesehen. Für ihre Lage wurde schließlich nach
Überwindung der Meinungsverschiedenheiten der jetzige Standort an dem Weg zum Gut
Willingshain bestimmt und die Haltestelle Wernswig im Jahre 1882 für den Personen- und
Gepäckverkehr eröffnet. Fast ein Jahrzehnt später im Jahr 1893 bekam Niederbeisheim eine
Haltestelle. 1897 wurde die Haltestelle in Leimsfeld, und 1900 wurde in Remsfeld eine
Haltestelle für Personen-, Gepäck- und Güterverkehr errichtet. Damit waren das obere Efzetal
und ein großer Teil des Knüllgebirges an das Eisenbahnnetz angeschlossen, ein Markstein in der
wirtschaftlichen Entwicklung des Landes.
Verkaufsergebnisse auf dem Bahnhof Homberg zum Beispiel im Jahr 1906:
In diesem Jahr wurden hier

61500 Fahrkarten verausgabt,
2189 t an Eil- und Stückgut,

66213 t Wagenladungen
und 1106 t Getreide versendet,

17323 Stück Frachtbriefe eingeliefert,
und 467 Stück Großvieh,

110 Stück Kleinvieh ausgeführt.
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Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
im Bahnhof Homberg

vorm. nachm. abends

Malsfeld Abg. 7.57 1.26 8.13
Oberbeisheim " 8.33 1.51 8.38
Homberg •• 8.51 2.03 8.50
Frie1endorf n 9.11 2.16 9.03
Ziegenhain • 9.30 2.29 9.16
Treysa Ank. 9.37 2.35 9.22

Treysa Abg. 7.50 1.52 7.00
Ziegenhain " 8.04 2.00 7.09
Frie1endorf •• 8.29 2.17 7.26
Homberg •• 8.58 2.33 '7.42
Oberbeisheim •• 9.23 2.47 7.57·
Malsfeld Ank. 9.42 3.02 8.12

Güterzüge

ab Homberg
ab Homberg

8.47 - nach Treysa
6.00 (abends) nach Malsfeld

Direkte Expedition von Gütern ist außer dem Loca1verkehr
eingerichtet mit der Main - Weser - Bahn, Nassauischen Bahn,
Ostbahn, Niederschlesisch - Märkische Bahn und Saarbrücker
Eisenbahn.

Aus: Kreisblatt f.d. Kreis Homberg Nr. 64 v. 9.8.1879
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Bauwerke der
Hochbahn Malsfeld
Beiseförth

(Foto: Müldner)
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Brücken

Die Brücken oder Unterführungen der Strecke Kassel- Bebra sind - von einer abgesehen - aus
Sandstein gebaut.
Die Unterführung von Malsfeld nach Obermelsungen besteht aus Profilstahl und Beton. Die
Hochbahn mit ihren zahlreichen Bögen ist ebenfalls aus Beton. Nur die beiden Unterführungen
vom Dorf in Richtung Fulda bilden eine Stahlkonstruktion mit Sandsteinwiderlager. Die große
sog. Eiserne Brücke über die Fulda (nach siebenjähriger Bauzeit 1879 vollendet) ist eine
Stahlkonstruktion .
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2.3. Die Eisenbahnstrecke
Eschwege- Treysa im Bereich Malsfeld

Der Bau der sogenannten Kanonenbahn (1872-79, jener Abkürzungsstrecke der BERLIN-
COBLENZER-EISENBAHN, die über Leinefelde, Eschwege kommend in Malsfeld die
Hessische Nordbahn kreuzt und weiterführt nach Treysa, wo sie auf die MAIN- WESER-BAHN
trifft - machte den Bahnhof Malsfeld zu einem Knotenpunkt von überregionaler Bedeutung.
Die Bauarbeiten am Streckenabschnitt Treysa - Malsfeld begannen 1874, die Bauzeit betrug
ganze fünf Jahre. Als eine der herausragenden Leistungen darf die Errichtung der fast 30 Meter
hohen Eisenbahnbrücke über die Fulda, unmittelbar vor dem Bahnhof Malsfeld gelten
(Einweihung 1879).

Die gewachsene Bedeutung des Bahnhofs läßt sich an der Zunahme von Gebäuden und
technischen Anlagen ermessen; wir erinnern nur an die Errichtung eines größeren
Bahnhofsgebäudes mit Wohnungen, Dienst- und Warteräumen, an den Bau eines
Lokomotivschuppens und einer Bahnmeisterei.

Kuriosum: Dieses Haus wurde 1908, bedingt durch den Neubau der Straße nach
Obermelsungen, von seinem ursprünglichen Standort entfernt und etwa 60 Meter weit versetzt.

Als wichtige Erweiterung des Schienennetzes nennen wir noch den Beu einer
Zubringerstrecke von der Nordbahn (Kassel-Bebra) in Höhe Beiseförth zur Berlin-Coblenzer.
Als Hochbahn über steinerne Viadukte geführt, stellt sie für den Ort Malsfeld die bereits
erwähnte architektonische Besonderheit aus dem Industriezeitalter dar.
Ein zweiter Zubringer wurde während des Zweiten Weltkrieges 1939 - 45 in Richtung Treysa
gebaut (Abzweig: Nähe Ziegelhütte).
Dem zunehmenden Bahnbetrieb rund um Malsfeld entsprach ein Zuwachs an Personal. In der
Blütezeit waren an die hundert Arbeiter, Angestellte und Beamte im Bahnbereich Malsfeld tätig.

Wir folgenden jetzt von Osten kommend dem Schienenverlauf der Berlin-Coblenzer und achten
dabei auf die wesentlichsten baulichen Objekte. Wir überqueren mit unserem Zug die B 83,
vorbei an dem inzwischen verschwundenen, in einer nicht ungefährlichen Straßenkurve
liegenden Bahnwärterhaus (vormals: Bahnwärter Gießler). Wir kommen an einem
Eisenbahnlagerplatz vorbei (linker Hand). (Früher befand sich vor Ort noch ein Schießstand;
der Eisenbahnverein veranstaltete hier regelmäßig seine Feste; Kinder willkommen -
Sackhüpfen, Wettspiele; Kletterstange mit einer Krone, an der Süßigkeiten und allerlei
Flitterkram baumelten. Während des letzten Krieges befand sich hier eine Unterkunft für
russische Kriegsgefangene.)
Dem Lagerplatz gegenüber haben wir die Verladerampe der Domäne Fahre. Wir passieren
nun die "Eiserne Brücke" (Pfeiler und Widerlager aus Sandstein, der Oberbau eine imposante
Stahlkonstruktion) und nähern uns dem Bahnhof. Rangiergleise sind gleich hinter der Brücke
angelegt; links ein kleiner Lampenschuppen und zusätzlich noch ein Draisinengleis, gegenüber
ein Luftschutzbeobachtungsbunker.
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2 Luftschutz-
Beobachtungs-Bunker am
Bahnhof Malsfeld

(Foto: Müldner)
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Mittels Überführung kreuzen wir jetzt die Berrlin-Coblenzer Eisenbahn. Vor dem mittleren
Peiler (der Überführung) befand sich bis in die 60er Jahre ein breiter Treppenaufgang und ein
imponierender Lastenaufzug, so daß für Reisende und Stückgut die Verbindung zwischen
beiden Bahnen bequem hergstellt war. Neben der Überführung über die Hessische Nordbahn
hatte man in den 30er Jahren ein größeres Stellwerk errichtet. Links davon, dem
Bahnhofsgebäude schräg gegenüber, befand sich der dreiständige Lokschuppen mit einer
Werkstatt und davor einer Drehscheibe (ca. 16 m Durchm.), die früher von Hand, später durch
Luftdruck der Loks betätigt wurde; zu em Areal gehörten noch zwei Kohlenbunker und zwei
Wasserkräne. Die oben erwähnte von einer Dampfmaschine angetriebene Pumpstation
versorgte die Loks und die Installationen des Lokschuppens mit Wasser aus der Fulda. 1930
erschloß die Bahn sich eine eigene Quelle im Erdfeld, errichtete einen Hochbehälter und war
somit nicht mehr auf die Pumpstation angewiesen; sie wurde stillgelegt.
Noch einmal soll daran erinnert werden, daß das erste Malsfelder Bahnhofsgebäude an der
Hess. Nordbahn stand (etwa an der Selle des heutigen Parkplatzes); durch eine Unterführung
gelangte man von der Dorfseite her zum Bahnsteig, wo sich ein gastronomisch bewirtschafteter
Warteraum befand.
Mit der Errichtung des Hauptgebäudes an der höher gelegenen Berlin-Coblenzer (1874) verlor
der kleinere Bahnhof an der Nordbahn an Bedeutung und wurde Wohnung, entfernt wurde das
Gebäude 191.0

Verbleibt uns noch auf die am Ausgang des Bahnhofs Malsfeld an der Strecke Treysa gelegene
Straßenbrücke nach Elfershausen hinzweisen (mit zwei prächtig geschwungenen Stahlbogen!);
ferner auf den Gleisanschluß zum Basaltwerk und der Braunkohleverladestelle des früheren
Kohlebergwerks bei Dagobertshausen und - last, not least, auf den vormaligen
Stellwerksposten 40 mit Schranke am Ortsausgang nach Dagobertshausen.
Zu Ruhm gekommen ist Post 40 durch den unvergeßlichen, quirlichen Hermann Sandrock, der
ihn jahrelang besetzt und in Ehren hielt; uns Jungen machte er, wenn wir ihn aufsuchten, nicht
nur mit dem Eisenbahnwesen vertraut, er schnitt uns auch zwischen zwei Zügen für ein
Spottgeld das Haar ("Aufpassen, ihr Jungen, ob'ne Kontrolle vom Bahnhofheranrollt!"), und als
gelernter Militärmusiker simulierte und mimte er auch schon mal preußische Militärmärsche. Er
tat das mit Ellenbogen und Händen, mit Herz und Mund. Er geriet dabei ins Schwitzen, wir ins
Staunen.

PS: Alle wesentlichen Zeugnisse des früheren Lokbahnhofs Malsfeld wurden inzwischen
beseitigt; das Bahnhofsgebäude an eine Privatperson verkauft.

- -----
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Zu den Zügen Richtung Eschwege (Gleis 1) und
Richtung Treysa (Gleis2)

(Foto: Barbara Wolf 1965)

Zu den Zügen in Richtung Kassel (Gleis 1) und
Richtung Bebra (Gleis 2)

(Foto: Barbara Wolfl965)
,.,
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Bahnsteig Kassel-Bebra
an der Brücke der
Kanonenbahn mit dem
Stellwerk MOF

Zug Nach Kassel
(Foto: Müldner)
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Wegeüberführung nach Elfershausen. Eiserner
Überbau (Foto: Müldner)

Stellwerk MW
(Foto: Müldner)
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d. Js., v~mi t t ag s ~h!- ,C Zusammcnkurrr t auf dera Bahn-
hof !r11l st'eld - anberaumt. Ja, me inem Auftrc:.::;öYlerden dur
Geheim>3 B~ur'it Dittrieh und der ReGieru!1Gsr~>.tSehumann
den Termin wallrnGhf,1on.

Die Königliche Eisenbahndirektion wird zu der angege-
'l)~t1enStunde auf dem Bahnhof Malsfeld einen Sonderzug be-
reit halten

Jch ~telle Jhnen anheim, an der Bereisung teilzuneh-
men. Jedenfa~ls ersuChe-ich, die BUrgermeister der be-
eiligten Gemei~den und die Jnteressenten von der Berei-

:sungmit dem Anheimgeben in Kenntnis zu setzen, zwecks
Vorbr ingung etwaiger Beschwerden und 'Nünschet wel ehe sich
auf die zum Zwecke des zweigleisigen Ausbau~ auf der
Strecke vorgenommenen Änderungen beziehen, den' Sonderzug
an den betreffenden Punkton zu erwarten.

Jn Vertretung;

An

.~'in Herrn Landra t
,

/

zu
Homberg.




